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Frostschutzstrahler

Ein neues Mittel gegen Spatfrostschaden

0.B. Frostschutzstrahler — ein neues Wort fir Obst-
und Weinproduzenten. Weil dieses Wort neu ist wie
die Schutzvorrichtung selber, verspuren die Produ-
zenten neue Hoffnung. Zum ersten Mal in der
Schweiz hat namlich die Unterstation Les Fougéres
bei Sion der Eidg. Versuchsanstalt von Changins VD,
solche Frostschutzstrahler in ihrer Aprikosen-Ver-
suchspflanzung von Aproz VS eingesetzt. Bisher mit
gutem Erfolg. Die Walliser Obstproduzenten sind auf
Spéatfroste besonders «allergisch», kann ihnen doch
ein grosser Teil der Ernte oft in wenigen Minuten
durch einen Spéatfrost vernichtet werden. Aber auch
den Weinbauern machen diese Spatfroste viel zu
schaffen und verursachen auch in den Rebbergen
grosse Schéaden.

Abb. 1: Das Ofeli-System, das heute noch ver-
wendet wird.

Die bisherigen Systeme

Das urspringliche System fir die Verhinderung von
Frostschaden in den Obstkulturen war jenes mit den
kleinen Oelofen, die zerstreut in den Pflanzungen
aufgestellt wurden. Dieses System konnte aber nie
richtig befriedigen, weshalb man nach anderen Mit-
teln suchte. Dabei ist man auf die Beregnung ge-
kommen, ein System, das besonders in den Apriko-
senpflanzungen nicht ungeféhrlich war und jeweils
bis zum Sonnenaufgang fortgesetzt werden musste.

Abb. 2+3: Die Anlagen von Aproz. Auf Bild 3 ist die
Anordnung der Frostschutzstrahler deutlich erkenn-
bar.

Das neue Frostschutz-System: Frostschutzstrahler

Der gegenwaértige Versuch in Aproz mit dem Frost-
schutzstrahler ist erfolgreich gewesen. Dabei stellt
man aber fest, dass bis zum 20. April 1979, also prak-
tisch bis zum Ende der Bliitezeit, keine tieferen Tem-
peraturen als —4 Grad C gemessen wurden. Die
Strahler konnten bei Frdsten die Temperatur stéandig
Uber dem Gefrierpunkt halten. Es wurde auch kein
Rauhreif festgestellt; dagegen war Rauhreif auf einer
Nachbarparzelle, welche mit Oeléfen ausgeriistet
war, bei Frostalarm vorhanden.

Ein einfaches System

Der grosse Vorteil der Frostschutzstrahler besteht
darin, dass diese erst in Gang gesetzt werden, wenn
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die Temperatur in der Nahe des Gefrierpunktes an-
gelangt ist. Auch kénnen diese Strahler sofort wieder
abgestellt werden, sobald die Temperatur wieder an-
steigt. Je nach den Launen des Thermometers kén-
nen hier grosse Einsparungen erzielt werden. Das
ganze System der Frostschutzstrahler kann von Hand
bedient werden, wobei fiir eine Hektare 10 Minuten
genlgen. Mit Thermostaten, welche auf der ganzen
Parzelle angebracht sind, kann der Einsatz der Strah-
ler auch automatisch eingestellt werden.

Wie funktionieren die Frostschutzstrahler?

Die aus nichtrostendem Material bestehenden Frost-
schutzstrahler werden iber den zu schitzenden Kul-
turen auf Pfahlen montiert und mit Flissiggas be-
heizt. Der zugefiihrte Brennstoff wird in der Brenn-
kammer vollstandig und ohne Rauchentwicklung ver-
brannt. Mit der Verbrennungswérme wird der Strahl-
korper bis auf etwa 800 Grad C aufgeheizt und zum
Glihen, das heisst zum «Strahlen» gebracht. Die
Strahlflachen senden die in elektromagnetische Wel-
len (Wellenldngen 2—4 mii) umgewandelte Energie in
die zu schiutzenden Kulturen. Erst beim Auftreffen
auf den Erdboden oder anderen Gegenstidnden wird
die Strahlung wieder in Warme umgewandelt. Diese
Art der Warmestrahlung ist als Infrarot-Strahlung be-
kannt. Die Sonne, die die Erde uber die riesigen Ent-
fernungen des Weltraumes hin erwarmt, sendet ihre
Energie in Form von Licht- und insbesondere von
Infrarot-Strahlen aus.

Damit keine Strahlung nach oben entweichen kann,
ist Uber dem Strahlkérper ein Reflektor angebracht
{(Abb. 4), der die nach oben gerichtete Strahlung

Abb. 4: Verbrenner und Gasversorgung.
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Abb. 5: Druckmessgerét fiir die Anlage.

auffangt und in die Pflanzung reflektiert. Die Bren-
ner sind mit einer thermo-elektrischen Flammen-
tiberwachung ausgestattet. Bei einem Verléschen der
Flamme wird die Brennstoffzufuhr automatisch unter-
brochen. Die Zindung der Brenner kann sowohl von
Hand als auch vollautomatisch mittels Peizo-Elektrik
tiber den Brennstoffdruck vorgenommen werden. Die
Leistung (und damit der Brennstoffverbrauch der
Frostschutzstrahler) ist in einem breiten Bereich zen-
tral vom Druckregler am Gastank aus regulierbar.

Der Verbrauch einer Anlage
Gasverbrauch kg/Std. (Propan / Butan)

Arbeitsdruck in Atii
0,5 1 1,5
fiar 1 Brenner

2,4 43 55 6,2 6,6 7,2 7.8
fir 25 Brenner

62 107 137 155 165 180 195

flir 30 Brenner
75 130 165 185 200 216 234

1,75 2 2,25 2,5

Leistung in kW

fir 1 Brenner
32 55 70 79 84 92 100

fur 25 Brenner

790 1370 1750 1980 2100 2300 2500
fir 30 Brenner
960 1850 2100 2360 2440 2680 2900

Aus diesen Tabellen ist ersichtlich, dass zum Bei-
spiel bei einem Arbeitsdruck von 2 atii 25 Brenner



pro Stunde 165 kg Flissiggas benétigen und eine
Leistung von 2100 kWh (zirka 1,8 Mio WE) erbrin-
gen. Je nach der Frosthaufigkeit und der Frostge-
fahrdung ist mit 20—30 Frostschutzstrahlern pro Hek-
tare zu rechnen. Der Gastank sollte so bemessen
werden, dass der Inhalt fir 15—20 Betriebsstunden
reicht. In der Regel wird der Brennstoff in der Flis-
sigphase entnommen und lber stationar verlegte,
nichtrostende Rohrleitungen verteilt. Zuséatzliche
Verdampfungseinrichtungen, welche nicht nur teuer,
sondern auch storungsanféllig sind, werden nicht be-
notigt.

Die Installations- und Betriebskosten

Die Kosten eines Frostschutzstrahlers, wie sie in
Aproz verwendet werden, betragen zirka 570 Fran-
ken. Fur den Gastank missen pro tausend Kilo La-
gerkapazitdt zirka 2000 Franken gerechnet werden.
Das Material fir die stationdre Rohrleitung kostet
etwa 3000 Franken pro ha. Der geschatzte Gasver-
brauch pro Nacht auf eine Hektare betragt im Durch-
schnitt 200 Kilo zu 86 Rappen, ein Preis, welcher
mit dem Betrieb der Oeldfen vergleichbar ist. Pro
Quadratmeter kostet die Installation 2 Franken, wel-
che auf 10 Jahre amortisiert werden kann, was pro
Jahr und Quadratmeter 20 Rappen ausmacht. Man
kann sich sehr leicht vorstellen, dass eine Amorti-
sation schon in wenigen Néachten erfolgen kann,
wenn Spatfroste auftreten.

Frostschutzstrahler mit Biogas?

Der Konstrukteur dieser Frostschutzstrahler sucht
gegenwartig nach neuen Méglichkeiten, um den not-

Abb. 6: Lagertanks flir Flissiggas.

wendigen Brennstoff zu beschaffen. Flussiggas ist
in der Schweiz gegeniber dem Ausland teuer. So
denkt er zum Beispiel an die Verwendung von Bio-
gas zur Speisung der Brenner oder auch an die
andere Mbdglichkeit, welche vorldufig noch etwas
utopisch klingt, an den Anschluss dieser Anlagen an
das Ferngasnetz. Dies wirde aber ein gemeinsames
Vorgehen auf grossen Flachen bedingen und langere
Zuleitungen notwendig machen.

Bisher nur Vorteile

Die Verantwortlichen fiir den Versuch in Aproz, an

ihrer Spitze der Leiter der Station von Les Fougéres,

Gabriel Perraudin, sind lUberzeugt, dass die Strahler

eine starke Verbreitung erfahren kénnen, wenn ein-

mal alle Details gelést sind. Ein Versuch mit den

gleichen Frostschutzstrahlern lauft zur Zeit auch in

Frankreich, im Rebgebiet der Champagne. Die Vor-

teile der Frostschutzstrahler sind:

— umweltfreundlich

— hoher Wirkungsgrad

- thermoelektrische Flammeniberwachung

— piezo-elektrische Fernziindung

— Montage uber den Obstanlagen auf Pfahlen

— nach der Verwendung kein Abmontieren
notwendig

— Anpassung der Leistung an die Lufttemperatur
durch eine zentrale Steuerung des Brennstoff-
druckes

— wirtschaftliche Investitions- und Betriebskosten

Diese Frostschutzstrahler konnen auch im Gemiise-

bau, in Hochtunnels verwendet werden, doch stek-

ken hier die Versuche noch im Anfangsstadium.

«Schweizer LANDTECHNIK»

Administration: Sekretariat des Schweizerischen Verbandes
far Landtechnik-SVLT, Altenburgerstrasse 25, 5200 Brugg/AG
Tel. 056 - 41 20 22, Postcheck 80 - 32608 Zlrich — Postadresse
«Schweizer Landtechnik», Postfach 210, 5200 Brugg/AG.
Inseratenregie: Hofman-Annoncen AG, Postfach 229,

8021 Zirich, Tel. 01 - 202 28 96

Erscheint j8hriich 16 Mal. Abonnementspreis Fr. 16.50. Ver-
bandsmitglieder erhalten die Zeitschrift gratis zugestelit.
Abdruck verboten. Druck: Schill & Cle. AG, 6000 Luzern

Die Nr. 9 erscheint am 5. Juli 1979

Schluss der Inseratenannahme ist am 21. Juni 1979
Hofmann-Annoncen AG, Postfach 229, 8021 Ziirich
Telefon 01 - 202 28 96

533



	Ein neues Mittel gegen Spätfrostschäden

